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und die Hornblende neben (}1111rz und Glimmei· vorwaltend 
ist. In de1· meist krystallinischen Gebirgsmasse des Zin­
kenkogels zwischen dem Murthal und 1lem Pölsthal hinge­
gen herrscht gerade das umgekehrte Verhältniss. Dns Mur­
thlll biltlet übrigens die scharfe Grenze zwischen diesen 
zwei Gesteinregioncn, sie grnifcn schief herübe1-. 

Hr. Bergrath Haiding c r · hatte schon im nrigc11 
Frühj11hre von Hrn. L. Ho h e n egge r, Direktor de1· Eisen­
werke Sr. k. k. Hoheit des durchlauchtigslen Er'/. herzog~ 
A 1 brecht '/.II 'feschen, ein SI ück C ü t c s t i u aus einer 
neuen Loclllität, nümli<'h von S k o t schau in Sch!csieu 
erhalten. Der Entdecker dessell.Jen, Hr. Postmeistc1· Ha­
b e l daselbst, übergab nun auf Hm. 1-lohcneggcr's Ver­
anlassung einige Stücke dcsscll.Jcn summt dem Gesteine, 
in welchem c1· ''orkommt, und Nachrichten darüber an das 
k. k. montlln istischc J.Unseu m. 

Der J(alk."Jlein, in welchem sich der Cölestin findet, 
ist ein Aggregat von )(ornllenfragmcnten, voll mehr 11n1l 
weniger kenntlichen Bruchstücken und llesten von Osil'een, 
Ammoniten u. s. w. Er enthält gössere Höhlungen, oft 
mehrere Zoll im Durchmesser, ,·on Kalkspath ausgefüllt. 
Eine derselben cnthült eiae !\fosse von weissem, grad­
schaligen Cö!estin, ganz iilmlich der unter analogen Ver­
hältnissen in l{orallenresten yorkommenden Varietüt aus 
dem l\.alksteine der Seisscrnlpe. Hr. 1-1 ab e l erkannle 
auch kohlensauren Strontian als Begleiter; iu der That 
enthält eines der erhallenen Stücke kleine Grnppcn von 
dive1·girenden Strontianfasern zwischen den grösscren tafcl­
a1·tigen Individuen des Cölcstin.„. An ei11em ai1tlem Stücke 
sind aber die- letzteren ihrer Snbsla11z nach gänzlich n"r­
schwunden, die schalige F'orm tlcr Zusammensestungs­
stücke ist gelJlieben, aber das Gany,e besteht aus feinen, 
von beiden \Vänden der letztern ausgehenden l\rystallcn 
von Strontian. Es ist eine wahre P s e u tl o mor p h o s e von 
Sti·outian nach Cölestin, ohne Zweifel durch gegensei­
tige Zerlegung von Cölestin und Kalkstein '/.U Strnntian 11111! 

Gyps gebildet, von welchem tlc1· clektroucgali\'C Gyps auf-· 
gelöst 1111d weggeführt wu1·dc. 
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Hr. 1-1abe1 ladet nlle Freunde der Geologie ein, die dorti­
gen interessnnten Verhältnisse, insbesondere die aus dem 
'fhonschiefer herrnrragenden zehn Dioritkcgcl zu besuchen. 

Veranlasst durch diese Auflindung einer neuen Local i­
t:'it von Cölcstin erinnerte Bcrgrnth H aidingcr an die 
vielen anderen wenn auch sparsamen Quellen 1terseluen 
Species, die ztrstreut den Alpen und Karpathen e11tlang 
bisher bekannt gemacht wurden und die den vcrschietlen-­
sten Altersklassen angehören. -- Der schweizerischen Lo­
calitiHen \'On Bex. lVeissenstein uei Solothnrn, ßatien 

. ' 
Aarau nicht zu gedenken, erscheinen n1llkommen theil-
bare grosse lndi,·iduen im Gemenge mit dem Spargelstein, 
Dolomit und griincm Talk des Greiners im Zillerthal (ein 
schönes Stück dieser Art erhielt das k. k. montanistische 
Museum \'On 1-Im. llofrath St 11d1 er in Hall. Vor vielen 
Jahren hatte ßergrath Haiding er bereits ein Stück von 
Hrn. U.itter v. Pi t t o n i erhalten) ; die blauen krystalli­
sirten Varietäten: zugleich mit zollgrossen lfrystallen von 
gelblichem Strntian zu Leogang in Salzlrnrg; eine ausge­
zeichnete schöne Varietät in gelblichen Krystallen wurde 
an einem Stücke Salz von Hallstatt im k. k. Hof-Minera­
lienkabineie entdeckt ; dichter Cölestin und in feinen lfry­
stallen ähnlich dem Pariser, in dem tertiären Tegel des 
\Vienerbcckens zu Hetzendorf bei \V1en, jenseits rnn 
Skotschau am Nordabhangc der 1\ arpalhcn noch, euenfalls 
in einer tertiären Aulagerung, m1f schmalen Gängen im 
Sandstein, in de1· Gegend von Bochnia. Am Südabhange 
de1· Karpalhen, gerade herüber Yon Skotschau, sind die 
schönen Krystalle der Ralkspathgänge im Thonschiefer von 
Herrengrund. Südlich von den Centmlalpen in Tirol, die 
den Skotschaucrn ganz ähnlichen Varietäten Yom 'fschipit 
an der Seiseralpe, noch weiter gerade südlich, die eben­
falls in Korallenkalk, zum Theil in den Versteinerungsräu­
mcn liegenden schaligcn Massen und schönen tafela1·tigen 
lüystalle \'On Monte Viale, die schönen blauen reinen Kry­
stalle endlich \'On Montecchio maggiore, z.wischen Vicenza 
und V crona. - Noch sind übrigens auf grossen St recken 
keine Cölestinc gefunden worden. Bergrnth Haiding er 
glaubte 11bt:r, dass l.iei der Seltenheit tlcr Specics selbst 
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schon diese Uebcrsicht r.um Theil neuer }~uudortc nicht oluw 
Interesse seyn wiirde. 

Hr. Bergrath II a i dinge 1· theille hierauf den Inhalt 
eines Briefes für Jie „Berichte" bestimmt, von Hrn. llirec­
tor 1-1 oh e n egge r mit, der sich auf mehrere wichtige mi­
neralogisch-geologische Verhültnisse in der Umgegend \'On 
'feschen bezieht, namentlich de11 Sphiirasiderit von K a­
meschnitza, der gebrannt dem stiinglichen Thoneisensteine 
ähnlich wird, den Cölestin von Skotschau, die Steinkohlen 
und Glimmerschieferbreccien im Karpathenschiefer von 
Lubno, und den Duttenkalk von mehreren Orten der nörd­
lichen Karpathen. Die darauf bezüglichen an das k. k. 
montanistische Museum eingesandten Stücke wurden ,·or­
gezeigt. 

Ueber die Sphärosideritvo1·kommcn äussertHr. 
Hohenegg er noch l<'olgendes: ,,Der Sphärosiderit zieht 
sich in zahlloien Flölzen än den f{arpathen hin, und wie­
derholt sich vielmal in :illen Untergliedern seiner Forma­
tion, ist aber vorzugsweise nur in einigen Gliedern zu bil­
liger und reicherer Gewinnung geeignet. Bis jetzt wurde 
planlo~ nach diesem Erz herumgebrochen, da wo man es 
gerade fand , und die schönsten Flötze wurden bald ver­
lassen, weil eine kleine Verwerfung zu der Ansicht hinreich­
te, dass das Flötz taub geworden sey. Durch plunmässige 
auf Geognosie iz;egründete Verfolgung ist es uns bereits ge­
lungen, vielfach in neuen Revieren Erze aufzuschürfen, odc1· 
die alten verlassenen wieder zu finden, und mit dem Taub­
werden ist es so ziemlich am Ende." 

Ur. Hohenegg er h11t hereit ,·or einem Jahre den An­
fang zu einer g11nz speziellen g eo g n ostischen K a 1· t c 
des Kreises Teschen gemacht. Die nächste Tendenz wi1r die 
Erleichterung des Bergbaues durch Einzeichen aller uufge­
fundenen ·älteren und neueren Sphärosideritflötze sammt Strei­
chen und Fallen. P et r o g r a phi s c h werden vorerst die 
zu Tage ersichtlichen Gesteine durch besondern F11rhen un­
terschieden, und die Richtung des Streichens und l<'allcns 
angegeben. Die jüngeren Bergeleven und Steiger durch po­
puliire Vorträge über Mineralogie und Geologie \Oll Hrn. 




